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Sie haben sich seit Jahren
dem Jazz verschrieben –
und sie malen, begeistert
von Stimmungen, Licht und
Farben. Jetzt präsentieren
Hans Rudolf Fröhlich und
Heinz Güntlisberger im Näi-
jereHuus eine Auswahl ihrer
malerischen Exponate.

EVA BUHRFEIND

Stolze 239 Jahre kommen hier
zusammen, denn es sind eigent-
lich drei Künstler, die sich als
Trio Kägi dem Jazz und insbe-
sondere den Swingballaden ver-
schrieben haben. Und die darü-
ber hinaus auch den Pinsel
schwingen, denn für sie ist die
Malerei mehr als nur ein Frei-
zeitausgleich. Und so, wie sich
ihre Musik, angesiedelt bei den
Balladen einer Billie Holiday, ei-
nes Ben Webster oder eines Ted-
dy Wilson, bis heute zeitlos-nos-
talgisch gehalten hat, so zeitlos
und auch nostalgisch muten die
malerischen Inhalte und Intenti-
on dieser Kunstschaffenden an.

Sauber erlerntes Handwerk
Allen voran einmal beweist

sich Hans Rudolf Fröhlich als
ausgesprochen vielseitig begab-
ter Mensch. 1934 in Amriswil ge-
boren und in Biberist lebend, ist
der ausgebildete Hochbauzeich-
ner, Lehrer, Astrologe, Hobbyjaz-
zer, auch Kulturberichterstatter
dieser Zeitung und seit vielen
Jahren malerisch aktiv. Das
Aquarell ist sein Medium, um in
den Landschaften – einheimi-
schen wie südlichen – die vielfäl-
tigen Stimmungen der Natur,
die Atmosphären auszuloten,
die Balance zu suchen von Licht
und Farbe, Tiefe und Weite.

Es sind klassisch feinstimmi-
ge Landschaftsausschnitte, «en
plein air» gemalt, einfach und
unprätentiös dabei das sauber
erlernte Handwerk, anmutig in
den Farben, sanft in den Kont-
rasten: Sei es der Blick auf die
Loire oder die Weite des Seelan-

des, der Moosseedorfsee, italieni-
sche Impressionen, sei es die Em-
me bei Bätterkinden oder die
Franche-Comté, die fein nuan-
cierten Bildmomente verinnerli-
chen den Reiz des Beschauli-
chen. Markanter hingegen ge-
ben sich die Stillleben, kontrast-
reicher in den Farben, bewegter
im Pinselstrich und in der kom-
positorischen Dichte. Klassisch
hingegen sind die Motive, Blu-
men, Früchte, Arrangements, sie
bilden einen lebendigen Kont-

rast zur dezenten Wirkung der
Natureindrücke.

Verträumte Harmonien
Auch der 1935 geborene

Heinz Güntlisberger gibt in sei-
nen Aquarellen der Nostalgie
zeitloser Eindrücke den Vorrang.
Vertraute Berner Stadtszenen im
Stile klassischer Veduten, entwe-
der liebevoll in den typischen De-
tails oder von einer stimmigen
Grosszügigkeit, sind sie wie die
romantische Naturlandschaft

ebenfalls Ausdruck verträumter
Harmonien und malerischer
Freude. Wagemutig erscheinen
da die Arbeiten in Acryl, pastös
im Auftrag, wuchtig in der
leuchtenden Monochromie, in
der sich die Konturen schemen-
haft abstrahieren. Altmeisterlich
dann wieder treten die detailge-
treuen Berner Brunnenfiguren
an, farbenprächtige Lithografien
mit historischer Note.

Der Dritte im Bund dieses
originellen Trios und der Mann

am Klavier ist der gewesene Au-
genarzt Hans Keller aus Muri,
viele Jahre Präsident der malen-
den Ärzte. Seine unverkäufli-
chen Arbeiten in Öl, die er hier
aus Freude an seiner Malerei
zeigt, bezeugen seine Vereh-
rung für expressionistische
Künstler und damit auch die
Freude an ausdrucksstarken
Farben und sich abstrahieren-
den Kompositionen.
Bis 28. Februar. Geöffnet: Sa/So 14–17
Uhr, Mi 15–18 Uhr, Fr 18–21 Uhr.

Zeitlose und nostalgische Kunst
Hersiwil Hans Rudolf Fröhlich und Heinz Güntlisberger stellen im NäijereHuus aus

VIELSEITIG BEGABT Hans Rudolf Fröhlich sucht die Balance zwischen Licht und Farbe, Tiefe und Weite. EVA BUHRFEIND

Organisiert wurde der Masken-
ball vom Turnverein Lüterkofen.
Allerlei kreative Kostüme wurden
passend zum Motto Eiszeit ge-
tragen.

BEATRICE MEIER

Kaum betritt man die Mehrzweckhalle
Eyacker in Lüterkofen, entdeckt man
eine neue Welt. Dank Schneeflocken,
die von der Decke baumeln, und deko-
rierten Wänden fühlt man sich in den
Zeichentrickfilm «Ice Age» versetzt.

Dessen Hauptfigur Sid, ein Faultier,
blickt neckisch von der Wandmitte
entgegen. Um ihn herum erkennt
man eine eisige Landschaft sowie an-
dere Tiere des besagten Films, wie bei-
spielsweise das Mammut Mani, um-
hüllt von Eiszapfen. Passend dazu be-
findet sich im Geräteraum die Is-Grot-
tenbar mit verschiedenen Drinks, die
von Eisprinzessinnen und Eisbären
ausgeschenkt werden.

Die Halle füllt sich allmählich und
dies zum grössten Teil mit kostümier-

ten Besuchern jeder Generation. Vom
Frosch bis zum Piraten sind die ver-
schiedensten Verkleidungen zu sehen.
Auffallend eine Gruppe Hockeyspieler,
die ihr Spiel in Mitte der Halle durch-
zuführen versuchen, was dann mit der
zunehmenden Zahl an Kostümierten
immer schwieriger wird. Auch pas-
send zum Motto sind verschiedenste
Eiswagen und Eisverkäufer unterwegs.
Wobei sich eine Gruppe durch eine
vielfältige Auswahl an selbst gemach-
tem Eis hervortut.

Für Musik sorgen die Örgeliknak-
ker, die mit Hits wie etwa «s Vogulisi»
auftrumpfen. Um zehn Uhr werden sie
allerdings von der ersten Guggenmu-
sik abgelöst, den Aaresumpfgagafoni-
kern aus Nennigkofen. Als Piraten ge-
kleidet, geben sie den Titelsong aus
dem Film «Fluch der Karibik» zum Bes-
ten. Spätestens bei der Darbietung des
Songs «Umbrella» von The Baseballs
hat es auch den Letzten von seinem
Stuhl in die Hallenmitte gelockt, es
wird geschunkelt und getanzt.

Lüterkofen «Eiszeit» – so lautete das Motto des Maskenballs vom Samstagabend in der Mehrzweckhalle
Der Zeichentrickfilm «Ice Age» lässt grüssen
BARKEEPER Eisbären vom Turnverein Lüterkofen. FOTOS: OLIVER MENGE MUSIKALISCHE UNTERHALTUNG Die Örgeliknakker trumpften mit bekannten Hits auf.

Dem Gemeinderat Horriwil wur-
de eine Anfrage um Erhöhung
der Ausnützungsziffer für die
Realisierung einer Überbauung
mit acht bis neun Wohneinhei-
ten eingereicht. Die Grundeigen-
tümer wollen mit der Erhöhung
der bestehenden Ausnützungs-
ziffer eine Rentabilität errei-
chen. Im ordentlichen Baubewil-
ligungsverfahren hat die Bau-
kommission keine Möglichkeit,
Ausnahmen zu bewilligen, denn
dies bedingt die Änderung der
bestehenden Zonenvorschriften.
Dafür ist eine öffentliche Plan-
auflage durchzuführen, mit Ge-
nehmigung durch den Regie-
rungsrat. Zusammen mit dem
Ingenieurbüro W+H AG, Bi-
berist, wurden die Möglichkei-
ten für die Erhöhung der Aus-
nützungsziffer für das betroffe-
ne Grundstück geprüft. Die Er-
höhung für einzelne unüber-
baute Grundstücke sei nicht
sinnvoll und würde vom Kanton
auch nicht genehmigt, heisst es.

Entlang der Kantonsstrasse
Gute Aussicht auf Genehmi-

gung hätte eine Erhöhung der
Ausnützungsziffer für bestehen-
de Bauzonen entlang der Kan-
tonsstrasse. Dieses Verfahren
wurde in jüngster Zeit in zwei
benachbarten Gemeinden er-
folgreich durchgeführt. In Horri-
wil könnte demnach die Ausnüt-
zungsziffer entlang der Kantons-
strasse (Subingenstrasse, Haupt-
strasse, Hünikenstrasse) für be-
stehende Bauzonen mit einer ak-
tuellen Ausnützungsziffer von
35 Prozent für eine Bautiefe er-
höht werden. Davon ausgenom-
men werden müssten die
Grundstücke entlang der Haupt-
strasse, die heute der Kernzone
zugewiesen sind. Für die Kernzo-
ne beträgt die Ausnützungszif-
fer bereits 60 Prozent.

Ebenfalls nicht geeignet ist
die Erhöhung entlang der Oekin-
genstrasse, da dieses Gebiet via
Rainstrasse und nicht entlang
der Kantonsstrasse erschlossen
ist. Der Gemeinderat befürwortet
die Erhöhung der Ausnützungs-
ziffer für Bauzonen entlang der
Kantonsstrasse für eine Bautiefe,
weil die Raumplanungsentwick-
lung eine verdichtete Bauweise
in den bestehenden Bauzonen
anstrebt. Für die Durchführung
des Verfahrens ist mit Planungs-
und Genehmigungskosten von
rund 8500 Franken zu rechnen.
Der Gemeinderat hat deshalb
diese Kosten im überarbeiteten
Voranschlag 2010 berücksichtigt,
der Souverän hat dem Betrag
ebenfalls zugestimmt. (MGT)

Gemeinderat
sagt Ja
Horriwil Erhöhung der
Ausnützungsziffer

Gerlafingen Flückiger
rückt für Luder nach
Nach dem Rücktritt von Bar-
bara Luder als Gemeinderä-
tin der SP rückt Thomas Flü-
ckiger nach. Er hat die Wahl
angenommen. In die Plenar-
kommission der Sozialregion
Wasseramt Süd wurde Sami-
ra Sümer anstelle von Barba-
ra Luder gewählt. (RM)

Derendingen Sicherer
für Fussgänger
Für die Fussgängersicherung
auf der Biberiststrasse wur-
den im Bereich zwischen
Trottoir und Fahrbahn diver-
se Kunststoffpoller geliefert
und versetzt. Insgesamt wur-
den 4195 Franken aufgewen-
det. Die Gemeinde muss 41,6
Prozent oder 1745 Franken
daran bezahlen. MGT

Nachrichten


